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Churchill weiß nicht mehr ein und aus
H1i11Laräeii8L:1iLäeii äureL 6Le vernielileuLleL 6eul8cLen I ûttangriike

vnoli Bern,  12 . Dezember. Das britische
Wirtschaftsblatt „Financial News" übt hef¬
tige Kritik an de» Wirtschaftsmatznahmen der
englischen Negierung. Ohne sofortige strenge
Rationierung und Einschränkung aus allen
lebenswichtigen Gebieten werde England nicht
mehr anskommcn können. Die Entwicklung
zwischen den ständig steigenden Lebenskosten
und den Löhne» nennt die Zeitung beun¬
ruhigend

Die Vertreter der britischen Regierunghaben in den letzten Tagen erneut dringende
Mahnungen an das Volk gerichtet, mehr zu
sparen und den Konsum einzuschränken. Zum
ersten Male enthielten diese Mahnungen Hin-
weise auf eine drohende Inflation,
falls das englische Volk nicht mehr Disziplin
an den Lag lege. Die Beunruhigung mutz
demnach in offiziellen britischen Kreisen schonsehr stark sein, wenn man zu diesem gefähr¬
lichen zweischneidigen Schwert greifen mutz.

Am Mittwoch brachte die englische Regie¬
rung »n Unterhaus das seit langem angekun-
digte Gesetz über Zwangsversicherung
gegen Bombenschäden  ein , das auf be¬
greifliche Schwierigkeiten stützt. Die Zwangs-
versjcherniig erstreckt sich auf alle Gebänoe.
Für persönliches Eigentum ist freiwillige
Versicherung vorgesehen. Die Versicherungs-
sätze sind sehr hoch. Sie beziffern sich beispiels¬
weise beim beweglichen Eigentum auf 13 Pro¬
zent des Wertes. Das wesentliche ist: eine
unmittelbare Auszahlung für Möbelschädcn
aller Art findet natürlich nicht statt, nicht
einmal an die Armen.  Alle Schaden¬
ersatzansprüchewerden aus die Zeit nach demKriege verwiesen. (!)

Das; die Plutokraten auch im Kriege eifrigauf der Jagd nach dem Mammon
sind, wissen wir . Das ZwangSversicherungs-
aeschäft scheint wieder eine willkommene Ge¬
legenheit zur Bereicherung der grotzen eng¬
lischen VersicherungStonzerne und damit eini¬
ger weniger Leute zu sein. Sehr interessant
ist hier der Vergleich mit der grotzzüglgen
SchadenSregelung im Deutschland Adolf Hit¬
lers , die ihre Quelle nicht in Versicherungs¬
beträgen 'er Volksgenossen sucht. sondernunmittelbar nach dem Schadensfall tatkräftigeingreift . Aber die Plutokraten streichen un-zähi e Versicherung-Prämien ein. ohne etwas
zu bezahlen — ein hundertprozentiges Ge¬schäft!

Einen Begriff von dem gewaltigen Aus¬
maß der Schäden, die infolge der deutschen
Luftangriffe in England entstanden find,
geben die vom Reuter -Handelsdienst am Mitt¬
woch veröffentlichten Einzelheitenüber das Kriegsschädengesetz,  das
sich aus den Zeitraum „der beiden ersten
KriegSjahre" bezieht. Darnach müssen die
Hausbesitzer einen Betrag von 200 Millionen
Pfund durch Beiträge „zum Ausgleich der
Schäden an Gebäuden und anderem unbeweg¬
lichen Eigentum " aufbringen . Nicht genug
damit wirft die Regierung für den gleichenZweck, weitere 200 Millionen Pfund aus . um
den zu erwartenden Schadenansprüüien ge¬
recht werden zu können. Man bezn" t also
an amtlicher britischer Stelle die in nächsterZeit zu ersetzenden SchädenauslOO Mil¬
lionen Pfuiid oder rund vier Mil¬liarden Mark.

Daß sich unter den in dieser Riesensumme
enthaltenen „Gebäuden" trotz der üblichen
läppischen Ableugnungsversuche der Londoner
Illusionsmacher in der überragenden Mehr¬
zahl Ziele von erheblicher kriegswichtiger Be¬
deutung finden, ist von zahllosen Augen-

EnalänSer verfch'eppien prl-ster
Auch ein Bischof befindet sich darunter

bn. »̂om,  12. Dezember. Der Vatikan be>
stätigt die Nichtigkeit der aus Beirut ein-
laufenbcn Meldungen über die Freihcitsbe.
raubung des katholischen Patriarchen von
Palästina , Msgr . Barlassina , durch die bri¬
tischen Behörden. Zusammen mit ihm ist auch
ein Missionsbischof, der bei Beginn des Krie¬
ges zufällig in Palästina weilte, Gefangener
der Engländer . Nach weiteren Angaben Wur¬
den mrhrere Priester in Palästina von den
Engländern verschlepvt und interniert.

zeugen immer wieder bestätigt worden. Nunliegt dasselbe Eingeständnis auch vom Gene¬
ralsekretär des britischen Gewerkschaftsver-bandes, Citrine , vor. der in einer Rede vor
Gewerkschaftsvertretern die Lage Englands
als sehr ernst darstellte und versicherte, daßder Sieg ohne unaufhörliche Hilfe unmöglichwäre-

Neben diesen für England immer fühlbarer
werdenden Wirkungen der deutschen Luftan¬
griffe ist es die deutsche Gegen-
blockade,  die den britischen Kriegsverbre¬
chern singende Sorge macht. Unter der Ueber-
schrift „Die größte Gefahr " schreibt „News
Chronicle" u. a.: Der Ernst der Gefahr der
Gcgenblockade durch U-Boote und Bomber

werde in Großbritannien voll erkannt. Der
jetzige Aderlaß an uer Tonnage und an denvon ihr beförderten Zufuhren sei derart , daß
es so nicht weitergehen dürfe. Daß die Gegen¬blockade gebremst wird, sei für die Sicherheit
Englands unbedingt notwendig, und je mehr
Maschinen und Personal dafür eingesetztwürden, um so bester.

Churchill und seine Trabanten mögen ver¬
sichert sein, daß sich weder die deutschen Luft¬
angriffe noch die deutsche Gegenblockade
„bremsen" lasten. Die Lage wird für England
immer schlechter werden. Die deutsche Wehr¬
macht wird ihre Schläge in ständig wachsender
Stärke fortsetzcn, bis die verrottete Welt der
Plutokratic in Scherben liegt.

Die „Helgoland " glücklich heimgekehrt
Oie sogenslilile eogliscke bloolcs ^e «lurobbroedea - Lervunckerung in O ^^

Lissabon.  11. Dezember. Der dem Nord-
deutschen Lloyd gehörige Dampfer „Helga-
land" hat den Atlantischen Ozean überquert
und ist sicher in einem deutschen Hafen ein-
grlaufen. Der Dampfer hatte in Fuerto Co¬
lumbia gelegen, und war aus diesem am Ka¬
ribischen Meer gelegenen Hafen der Republik
Kolumbia Ende Oktober ausgelaufen.

Die Zeitungen der *Hauptstadt Bogota hat¬
ten seinerzeit das Auslaufen des Dampfers
stark beachtet und auf die Schwierigkeiten
hingewiesen, die das deutsche Schiff beim
Durchbruch durch zwei britischeSPerrlinien  zu überwinden haben würde,
da die Engländer die durch die Bahama-
Inseln und Kleinen Antillen gebildete natür¬
liche Inselsperre stark bewachten und auf dereuropäischen Seite des Atlantischen Ozeanseinen Sperrgürtel errichtet hatten.

Die Meldung von der glücklichen Ankunft
des Dampfers „Helgoland" in einem deutschen
Hafen hat daher, wie aus Bogota gemeldet
wird, dort starkes Aussehen erregt.
Sie wird in allen Zeitungen in großer Aus¬
machung auf der ersten Seite gebracht. Die
Zeitungen weisen darauf hin. daß dem Schissnicht nur der Ausbruch aus der Karibischen
See, sondern auch der Durchbruch durch die
sogenannte britische Blockade äelnngen ist. die
also nicht als effektiv anznsehen ist, d. h. die
einfach durchbrochen wurde. '

Sachverständige Kreise betonen, daß wegender langen Liegezeit im Hafen der Schiffs¬
rumpf unter der Wasserlinie stark bewachsenwar. so daß die „Helgoland" kam mehr als
sieben Seemeilen in der Stunde lausen konnte.
Trotz dieser geringen Geschwindigkeit ist das
Schiff allen Nachstellungen des Feindes ent¬gangen.

England schreit nach besseren Flugzeugiypen
„Hurricnoe " oack„Lpitiire " verulket - Vettersebvier Llceiten siuck kür uns uaveseutlicd

Stockholm.  11. Dezember. Der Luftkrieg
über England , in dem Großbritannien fast
täglich neue schwere Wunden geschlagen wer¬
ken, bereitet der britischen Presse schwere
Sorgen . In London schreit man nach neuen
besseren Flugzeugtypen. England hat nur
wenig Vertrauen zur Kampfkraft der Maschi¬
nen. die Amerika liefern soll.

Diese Tatsachen werden durch einen Lon¬
doner Eigenbericht von „Svenska Dag-
bladet"  stark unterstrichen. Danach sollen
britische Zeitungskommentare die Oeffentlich-
keit vor Illusionen warnen : Größere Berlusteder ..deutschen Lnflarmada ", so heißt es inder britischen Presst , seien während des Win¬
ters »unwahrscheinlich. Ja selbst, wenn diese
ganze deutsche Luftflotte verloren ginge, so
würde durch derartige Ver' nste die Schlag¬kraft der deutschen Luftstreitkräfte im Früh¬
ling nicht geschwächt werden. Deutschland
könne es sich leisten, diese gerade im Augen¬blick gegen Großbritannien eingesetzte Luft¬
flotte zu verlieren . Die strategische Aufgabe
dieser deutschen Luftflotte sei, durch Angriff

auf die britischen überseeischen Lieferungendie Produktion , die England voll kampffähig
machen sollte, zu desorganisieren. England
habe sich allmählich auch, lo berichtet der
Londoner Korrespondent von „Svenska Dag-
bladet" weiter, im Gegensatz zu früher zu der
Ueberzeuaung durchdrungen , daß Wetter¬schwierigkeiten für die deutschen Flieger keine
wesentliche Nolle spielten. Dir deutschen
Maschinen  könnten eben bei jedem
Wetter geflogen  werden.

„Sund ah Times"  greift nach „Svenska
Dagbladet" die britische Regierung heftig an
wegen der Verwendung veralteter Flngzeug-
typen. England könne nicht, so schreibt das
Londoner Blatt , auf einen Sieg hoffen nur
durch die Organisation seiner Verteidigung
gegen die stets wechselnde Form des Angriffes.
Unglücklicherweise gebe es in England keine
ausreichende Initiative bei der Entwick'nng
von Flugzeugtypen. .Lmrricane " und „Svit-fire" seien bereits vor sechs Jahren erfunden
worden. Sie seien darum veraltet  aegen-
über den neuen Maschinen, die Deutschland
bald zeigen würde.

Vor neuen Anschlägen aus«rische Häfen
Oesieimois volle „strnteAiscbe lAitteiluvAeo " Odurcoill « im englischen ilntersinus

. Lonckerbericbt unrere ; Korrerponckeutcn
Kv. Stockholm.  12. Dezember. Im Rah¬

men der am Dienstag abgeschlossenen Ge-
heimdrbatte des Unterhauses über U-Boot-
krieg und Schiffsraumkrise will die englische
Negierung, schwedischen Meldungen zufolge,
gewisse Mitteilungen gemacht haben, die aus
strategischen Gründen dem Feind nicht zur
Kenntnis gebracht werden dürfen.

Die Stockholmer Zeitung „Nya Daglight
Allehanda" meldet, daß eine neue Auffor¬
derung an Irland  auf Verpachtung von
Kriegshafen im Werden sei. Anscheinend hän¬
gen diese Machenschaftenstark mit der Nnter-
hausdebatte und den hierbei von Churchill er¬örterten „strategischen Mitteilungen " zusam¬men. Die schwedische Meldung sagt weiter,
daß England jetzt „wirkliche Kraftanstrengun¬

gen" gegen den U-Bootkrieg unternehmenwolle. Eine kurze Tebatte über die U - B o o t-
gefahr  gab es am Mittwoch auch im Ober¬
haus . Der Labour-Parteiler Lord Strabolgi
forderte die englische Regierung auf schnell¬
stens über alle Schiffsverlnste zu berichten-Die Lage sei Wohl nicht verzweifelt, aber siesei ernst. Aller unnötige Import müsse un¬
bedingt anfhören. Im Namen der Neaierung
gab Lord Temvelmore eine wie üblich be¬
schönigend gebastene Erklärung ab. Mittel
zur weiteren Vermeidung der Verluste seien
eingeleitet, könnten aber nicht sofortige Wir¬
kungen erzielen. (!)

Das englische Marineministerinm bat am
Mittwoch einen Aufruf  an alle pensionier¬
ten Seeoffiziere gerichtet, sich zur Verfügungzu stellen

plutokratische Hilflosigkeit,
8.-I, Berlin , II. Dezember.

Mit seiner Rede vor den schassenden Volks¬
genossen eines Berliner Rünungsbetrikbes
hat Adolf Hitler den Plutokraten und denbritisch-jüdischen Ausbeutern einen ohlen-
betäubenden Schlag versetzt. Diesen Eindruck
gewinnt man, wenn man sich die von London
kommenden Äeutzerungen zur Rede des Füh¬
rers vor Augen hält. Es hagelt nur so von
Wnlausvruchen Fälschungen. Verdrehungen
und faustdicken Lügen und der plutokratncheKatze»,ammer scheint um so größer zu sein,
als man in England sehen mutz, daß nch dieVölker fast ganz Europas dem Gedanken des
Führers GrvßdeutschlaiidS durchaus ausge-
Mossen zeigen und daß England auch aus
diesem Gebiet, d. h. in der Frage der grotzeneuropäischen Neuordnung und sozialiimcqen
FriedenSgesialtung. weitgehend isoliert ist. Dersozialrevolutionäre Gedanke ist nn Vormarsch
begriffen. Die Worte haben gezün¬
det , datz Arbeit alles bedeutet,
GolddagegennichtS,  daß nicht der Vor¬teil einer durch Geburt oder Besitz privile¬
gierten Klasse im Leben eines Volkes auS-
Ichlaggebend ist, sondern das Wohl aller, der
Gesamtheit.

Daran haben die Plutokraten noch nie ein
Interesse gehabt. Und weil sie immer nur
egoistisch gedacht und gehandelt haben, haben
sie diesen Krieg vorbereitet und in Gang ge¬
bracht. Wenn es noch eines Beweises für oie
Schuld der Plutokrarenverbrecher am gegen¬
wärtigen Krieg bedurft hätte, dann würde er
geliefert sein durch ihr Echo auf die Führer-Rede. Denn nun haben sie vor aller Welt be¬
wiesen, datz sie die gesunde europäische Neu¬
ordnung , aufgebaut aus dem Wohlergehen der
einzelnen Völker, nicht wollen und datz sie
einzig und allein den Zustand des plu - ,tokratischen Raubs  und des echt jüdi¬
schen Profits verewigen  möchten. '

Maßlos ist daher die Wut der Plutokraten
über die Worte des Führers , denen gegenüber
sic nichts als ein aufschlußreichesStammeln
gegenübcrznstellen vermögen. Zum Wortiüh - >rer aller alten und neuen englischen Hetzer
hat sich jener Sir Robert Vansittard,^
der frühere Untcrslaatssekretär im ForeignOffice, gemacht, der n eiiwr kürzlichen Rkuio-
funkrcde all das zusammengefaßt hat. was die
Plutokraten jetzt im Anschluß an die Führer-
Rede der Welt vorgaukeln. Ans allen Teilen
dieser Rede klingt nichts anderes als die
unbändige englische Wut  darüber,daß es der Herrschaft der britischen Pluto¬
kraten, die sich jahrhundertelang in der Weltaustoben konnte, nunmehr an den Kragen
geht und datz England wirtschaftlich. Politisch,
militärisch belagert ist wie noch nie.

Wie die Plutokraten dem Führer Aeußerun-
gen andichten die er gar nicht geprägt hat.so log auch Sir Robert Vansittard der Welt
vor, natürlich um Eindruck zu schinden, derFührer habe im Jahre 1933 gesagt, er sei be- ^
reit , den Tod von 2 bis 3 Millionen Deutschenauf sein Gewissen zu nehmen. Weiter gingSir Robert Vansittard von der lügnerischen
Behauptung aus , der Führer habe den Satz
ausgesprochen, wir wollen Barbaren sein. Herr ,Vansittards Rede, die ein Sammelsurium von
Schwindel. Gemeinheiten und erbärmlichen sBeschimpfungen ist, gipfelte schließlich in demSatz, die harten Tatsachen bestehen darin,
daß man die Deutschen nicht sich selbst über-lassen könne.

Das würde den Plutokraten so passen, das >
ist genau dasselbe, was sie in ihrer Verlogen¬heit schon vor 20 Jahren gepredigt haben, um
die englische Vormachtstellung noch weiter
aufrecht zu erhalten und um dem plutokrati-schen Raub auch weiterhin Tür und Tor zu
össnen. Sie werden sich täuschen. Die Zeit
englischen Räubertums und plntokratischen
Banditentums ist nbgelansen, in dem Kampf
zweier Welten befindet sich das deutsche Volk,bereits auf dem Wege zum Siege.

Das Opser britischer Geldsäcke
4 Schiffe im Solde Englands untergegangen

Oslo, ll . Dezember. Das norwegische Tele¬
grammbüro meldet den Verlust von vier wei¬
teren im Solde Englands fahrenden nor¬
wegischen Schiffen mit insgesamt l-l 638 BNT.
In diesem Zusammenhang befaßt sich „FrittFolk" mit den in letzter Zeit besonders zahl¬reichen Verlusten von im Solde Englands
fahrenden norwegischenSchissen. Das Osloer
Blatt schreibt, diese Schisse wurden von den
ehemaligen Machthabern Norwegens in den
Tod geschickt.  Während die geflohenen
Herren selbst in bombensicheren Kellern säßen,
muteten sie den Seeleuten zu, für Englands
Plutokraten in den Tod zu fahren.



1Virk53me5 keuer
6er kernkampkbatterien

Lerlin, II.  Deremder . Da » Okerkom-
msacko 6er Weliraiaclit xikt bekanat:

8clileclite IVetterlaxe besckränllte 6ie
Tätiglreit 6er Imltvssse auch am Iv . un6io 6er dlaclit rum II . Oeremder aok ke-
vslknete ^ ullilarung . ln krinton oa 8ea
vurcken Trekker im Dakeaxeläncke mit
xroker KsuclientvicliluaA , kcrner Trekker
io einem kskrikxeiän6e rsvisclieo kollce-
stoae on6 Osnterkury beobachtet . VorOsrvicb vur6e ein Oanckelsscbikk mit
Komben nn6 mit Corckbanonen anvexril-
ken. kernlcsmpkbatterien 6er Kriegs¬marine on6 6es Heeres naiimen keincklicbe
ksbrreuxe , 6ie 6en Kanal ru bekabrea
versuchten , unter svirbsames 8euer . kern-
lcsmpkbatteriea 6es kleeres kellämpktea
gegen ^ benck erfolgreich militärische 2iele
im Küstengebiet von Dover.

In 6er dlscbt rum I I . Derember svarken
einige keincklicbe Kampkliugrevge eine
^nraiil von 8preng - un6 kranckbombeaim besetrteo Oebiet un6 in 8ü6svest-
ckeolscblsnck. Wirker 6er erbeblicben 8e-
scbä6igung eines Kin6erbeims in einersü6 «-est6eutscben 8ta6t un6 leichten Oe-
hsockescbscken in einigen Orten in 6erCilei en1st»n6 kein nennenswerter 8scb-
scb »6en . Im Reichsgebiet svurcken rwei
Zivilpersonen schwer nn6 eine Person
leicht verletrt . Im besetrten Oebiet ein
Kin6 getötet un6 rwei Zivilpersonenverletrt.

plalkartillerie srbo8 gestern rvvei feinck-
licbe plugreuge vom tzsuster 8ristol -8Ien-
beim ab . Kigene Verluste traten aicbt ein.

Der Führer dankt der Rüstungsindustrie,«6p-»,o6e.nLnsi«,n6Or. ? o6t un6 6ie 8ao1»vsHer 6er äeirlsckeo Rüstung io 6er Reiekslrsorlei I
ßes Ministerium gebildet wurde, ein Instru - ßment geschaffen worden, das mit anderer Ein - ßstelluug arbeite als die materiell und eigen- -nützig eingestellten Industriellen auf der ßFeindseite. ß

In seiner Ansprache an ihre versammelten ßberufenen Vertreter sprach der Führer  der -gesamten deutschen Rüstungsindustrie seinen -Dank für ihre hervorragenden ZLeistungen aus.  Die deutsche Rüstung. Zso erklärte der Führer , sei allen ihr gestellten ßAufgaben in höchstem Ausmaß gerecht ge- Zworden. Wie er gestern dem deutschen Rü - ßstungsarbeiter seinen Dank ausgesprochen ßhabe in der Erkenntnis , das; ohne das Wirken ßnnd den Fleiß , das Können und die Fähig - -keit des Arbeiters die großen Erfolge nichtdenkbar gewesen wären, so möchte er heuteder deutschen Rüstungsindustrie dafür dankendaß es durch die Fähigkeit ihrer Erfinder.Techniker und Chemiker, aber auch ibrer indu¬striellen Leiter und der Wirtschaftsführungmöglich wurde, in stärkstem Ansmast den An¬forderungen der Wehrmacht zu genügen.
In seinem Dank an die deutsche Rüstungbezog der Führer a" ch die Vertreter derWehrmacht und der Partei ein. die auf die¬sem Gebiete so erfolgreich tätig seien.

Berlin.  11. Dezember. Der Führer emp¬fing am Mittwochmittag im Großen Emp-
fangssaal der Neuen Reichskanzlei in Gegen-wart des Chefs des Oberkommandos der
Wehrmacht, GeneralfeldmarfchallKeitel, den
Reichsminister für Bewaffnung und Muni¬tion, Dr. Todt, mit seinen Mitarbeitern aus
Wehrmacht, Wirtschaft und Partei, die sichum die Leistungssteigerung der deutschen Rü¬
stungsindustrie besondere Verdienste erworbenhaben.

Neichsminister Dr . Todt  stellte dem Füh¬rer die Rüstungsinspekteure der einzelnenWehrkreise unter Führung des Chefs desWebrwirtfchafts- und Rüstungsamtes imOKW.. General der Infanterie Thomas,die in den Rüstungsbeirat berufenen Wirt-schastsführer mit dem Vorsitzenden des Rü-stungsbeirals , Generaldirektor Keßler,  so¬wie die Wehrkreisbeauftragten des Reichs¬ministers für Bewaffnung und Munition vor.
Der Führer  begrüßte die erschienenenSachwalter der deutschen Rüstung und ließsich von ihnen ihre Aufgabe und das Werkdem sie angehören, melden.
Reichsminister Dr . Todt  erstattete demFührer Bericht über die bisherigen Leistun¬gen der von ihm auf Befehl des Führers ge¬schaffenen Organisation zur Leistungssteige¬rung der dänischen Rüstunasindnstrie . Er hobdabei die Gemeinschgftsleistung  vonWehrmacht. Wirtschaft, Wissenschaft nnd Par¬tei hervor und erklärte, die deutsche Nüstnnas-industrie habe unter Zurückstellung feglicherEigeninteressen freudig und mit großem Er¬folg die ihr znaeteilte Gemeinschaftsarbeitübernommen nnd dadurch eine echt national¬

sozialistische Grnndeinstellnng bewiesen. Durchden Zusammenschluß der fähigsten und ener¬gischsten Fachleute aus Wehrmacht. Wirtschaft

Drei Betriebssichrer ausgezeichnet
Der Führer hat in Anerkennung ihrer be¬sonderen Verdienste um die deutsche Rüstungauf Vorschlag des Reichsministers Dr . Todtden Betriebsführern Generaldirektor Dr.Borbet , Dr . Keßler und Dr . Wirk  das

Krieasverdienstkreuz Erster Klaffe verlieben.Am Tage des Empfangs der Mitarbeiter desReichsministers für Bewaffnung und Muni¬tion durch den Führer überreichte Reichs¬minister Dr . Todt den anwesenden Herrendiese Auszeichnung. Er würdigte in einer kur¬

Teufel noch eins — mau muß doch fest,stellen können, welchen Geheimnissen dijbösen Germans eigentlich ihre Erfolge ver,
- danken! Wenn man die deutschen Methode^ß "könnt. kann man sie ja nachahmen und mußD schließlich und endlich doch auch die gleichen^ Erfolge damit erzielen!
- So rauchten denn die Hirne jenseits desß Kanals mehr als die restlichen Schlote inZ den Midlands . um durch intensives Nach-ß denken das Rezept für den britischen Sieg- beranszntüsteln . Nur war das keine reineZ Freude ! Denn immer, wenn man das Ge-ß heimnis enthüllt glaubte, stellte man mit be-- trübter Miene fest, daß die betreffende dent-: sche Methode schon längst von den englischenß Zeitungen als ..glatter Unfug" entlarvtß worden war.

: Sollte man nun verbrennen , was man an-- gebetet und anbeten, was man verbrannt; hatte? Die Köpfe scheinen darüber so ac-ß raucht zu haben, daß man sich schliestlichß zwischen Beten und Brennen auf etwasß Hirnverbrannte ? einigte. Mr . Geoi-ge G i b-Z son der Vorsitzende des Gewerkschastskon-; greffes. bat setzt verraten , daß man nichtß weniger Vorhalle als dem englischen Nr<°ß beiter eine Art KdF.-Orga »isation zu geben,ß Jetzt also soll es mit dem Sozialismus ernstZ werden. D"nn ..der englische Arbeiter mußZ nach denü S 'eg die Möglichkeit haben, durchß Urlaubsreifen zur See die Schönheiten desß Emvire kennenzulernen". Ein ..Seeverkebrs-ß trust " soll die nötigen Damvfer dafür bauen,
ß KdF. in England ! Da kann ia der Siegß nickst a"Khseillen. it ^d desweoi-n noch einß guter Tiv kür Mr . Gibson: W"-'? es nichtV beider, nach dem . llriti -chen Sieg " ein-- facki die deutschen KdF -Sckssffe dem S »e-- verkellrstrust einz»verleih?,,? Worum selbste arbeiten , wenn man stehlen kann?! Ks.

Graf Maky in Velcrad
Staatsbesuch des ungarischen Außenministers

Belgrad, II. Dezember. Der ungarischeAußenminister Graf Csakh  traf am Mitt-
wochvormittna mit seiner Begleitung zu einemzweitägigen Staatsbesuch in der jugoslawi¬schen Hauvtstadt ein. Zur Begrüßung battesich unter anderem auch Außenminister Cin-rarMarkowl^  ch auf dem Babnbof ein-gefunden. Ferner sah uan den deutschen Ge¬sandten von Heeren  und den italienischenGesandten Mamell ".*

* Die Bedeutung er Reise des GrafenCsakv erhellt vor allem dann , wenn manrückschauend die Geschichte der südflawisch-uuaarischen Beziehungen übervrstst nnd fest¬stellt daß se.it dem Erde des Weltkrieges dieMinderheitenfrage die Beziehungen zwischenBudapest und Belgra > belastete und daß dieReibungen an der ungarischen Südgrenze zueiner ständigen Gefahr geworden waren. DieAuswirkungen der eil dem Iabr ? 19M ein-geleiteten machtvolitisHen Umschichtung inEuropa blieben auf Jugoslawien nicht offneRückwirkung. Die selbständige Politik desLandes beschränkte die Bindungen an Frank¬reich „ns ein normales Maß und es war ein
behutsames Zen nis für eine kluge R"al- vor einkachen Arbeitern. Wir lassen nunPolitik, daß. Iuaos aw.en e.ne Nerstandi -- k«,». «.aung mit seinen Nachbarn  zumGrundgesetz seiner diplomatischen Bemühun¬gen machte. Die Fühlungnahme und Ab-rnach«nnen oer verognaenen ZeE scheinen dieVora „sreK„ng geschaffen zu Hallen zu demersten B 'stich eines u .garisckien Außenmini¬sters seit Gründung des iugcfflawischen Staates Ankündignnoen weiterer Fühlungnahmenlassen erkennen, daß sich iekt ein weiterer Aktgrund ^ätzlicherBefriedung  anllallntder geeignet fft. der Zusammenarbeit beiderLänder neue Aussichten zu eröffnen.

Rrattksttikiü tm Ost»n
Besichtigung der Standorte des Heeres
Berlin, ll . Dezember. Seit einigen Tagenweilt der Ollerllefeblsboller des Heeres Gene-

ralseldmarscholl von Branchitsch.  bei denTrnvpen im Osten Die Reise sübrt zu einergroßen Zglll von Standorten des Heeres imBereich das Generalaouvernemenls und Ost¬preußens Sie verkolgt den Zweck einer Be¬sichtigung der liier stellenden zahlreichen Truv-penteile. ihrer Unterkünfte und Wohlfahrts-eiuriMnngeu.
Der Ollerbefehlsllgher des Heeres konnte sichbereits in den ersten Tagen seines Aufent¬haltes davnn überzeugen, daß wehrend deslebten halben Jahres hinsichtlich der Unter¬bringung der Trupven . der Erer -ier- undUelliinasulätze und damit der Bedinannoenfür einen geregelten militärischen Dienst-helrieb ebenso aber auch auf dem Gebiet derFürlorge große Fortschritte  gemochtWarden si"d Fast jeder Trupventeff verfügtÜber ein Soldaten - bzw KameraVkedoklsVeimnicht selten auch über ein King ^ ie Verbesse¬rung der Eisenbahnen und Straßen gestattetdie Dnrcht'illrung eines UrlaullsvlanesDie t>t»svilduua der Trunve ist in ai' tem

Fortlchreiwn . Der Gesundheitszustand derTrunve ist ausgezeichnet.

An der französischen Atlantikkiiste
Berlin , n Dezembê . Zu den gemeldete,,schweren NesMdiailnaen h-s kanadischen Zer¬störers ..Soauenav " durch ein Unterseebootim Atlantis ersgllren wir soeben, daß nichtein deutsches sondern ein italienisches

Unterseeboot diesen Zerstörer tarved 'ert batDas italienische Unterseeboot lies in einenHaken der fran -össs-ben Atlantikkiiste iinve-schädiat ein. D '? Leistung des italienischenUnterseebootes ist um so höher zn bewertenals es pan seiner AuSganashosis weit entkerntden Kamvs mit diesem an Bewaffnung vielstärkeren feindlichen Kriegsschiff nicht nur ko¬sort angenommen sondern auch mit großemErfolg beendet Hot,

und Partei sei, ohne daß deswegen ein gro- I zen Ansprache ihre Leistungen.

Für eine gerechtere Verteilung der Welt
Klimmen 6er Luslänckisedev Presse Lvr kubre »recke: Deut eblancks LieZ ist sickei!

klizeasr öericßt 6er /V8 press«
mck. Berlin,  12 . Dezember. Die große

Rede des Führers vor den deutschen Rüstungs¬
arbeitern hat im Auslande ein ungewöhnlich
starkes Echo gesund, , , was aus den ausführ¬
lichen Berichten und Kommentaren der Blät¬ter hervorgeht. Dies ist ohne weiteres ver¬ständlich, denn was das deutsche Volk in dem
ihm von einer verbrecherischenkleinen Pluto-kraten-Ciique ausgezwungenen Kampf in der
einmütigen und entschlossenen Abwehr be¬seelt, beseelt auch viele andere Staaten : Es
ist der krasse Gegensatz zwischen dem deutschenSozialismus der Tat und dem brnto'en Ego¬
ismus und der Heuchelei des satten England.Dieser Gegensatz habe zu dem heutige« Krieggeführt und werde mit einem Sieg der jun¬gen, aufstrebenden Staaten enden. Es wird
dabei auch unterstrichen, daß der Führer nichtvor einem Parlamentarischen Oberbaus oder
einem politischen Klnb gesprochen habe, son.
einige Pressrstimmen folgen:

Nom: „Messaggero" betont, die Rede desFührers stelle vor allem eine Hhmne auf dieArbeit dar , aus die schöpferische Kraft desLebens, die ewia geltenden Motive der Ge¬schichte. weil alles, was die Fälnakeit zureigenen Erneuerung und Fortentwicklung be¬sitzt. ein Produkt der Arbeit , dieses einzig¬artigen und höchsten Maßstabes oller Werteist. „E 'ne neue Welt", so unterstreicht „Gior-nale d'Italia ". „erstellt ans den neuen mora¬lischen und sozialen Werten , die allen Völ¬kern gemeinsam sein können."
Madrid : Die Madrider Presse brinat trotzihres durch die aroße Papierknavvhe 't beding¬ten gerinnen Nmkanges die Rede des Füh¬rers ansffihrlich über viele S "alten. ..AVE "̂veröffentlicht unter der über die ganze ersteSeite reichenden Neberschrift Komme , wasda kommen man — DeutschlandsWeg ist sicher !" eine über den Nahmendes sonst üblichen a»ß""valitischen Kommen¬tars hwansaebende Stellungnahme seinesAnßrnvolitikers.
Masknn : In aroßen Anszüaen berichtendie Moskauer Blätter über die Feststellungdes Führers , daß er sich zur Aufgabe gemacht

habe, die durch Versailles sanktionierte un-
gerechteVerteilung derErde auf-z » heben.  Als besonders eindrucksvoll wer¬den schließlich die Worte des Führers unter¬strichen, daß es von Deutschland abbänge, denBeginn der entscheidenden Stunde zu be¬stimmen.

Tokio: Durch die Ueberschriften weisen dieBlätter aus die Bedeutuna der Rede und diezum Ausdruck kommende Sieaesaewißheit desdeutschen Volkes hin. „Tokio Asakü Schimbun"überfchreibt ihren Bericht „Zum Sieg mit ge¬ringsten Opfern ".
Brüssel : Biele Belgier hörten des FührersRede selbst am Rundfunk an . In den Zeitun¬gen wird sie in großer Aufmachung und sehrausführlich veröffentlicht,.
Stockholm: Unter riesigen Ueberschriftenbringen die großen schwedischenZeitungen dieRede. . Stockholms Tidninaen " überfchreibtihren Bericht ..Das Versprechen Hitlers : S o-zialstaat , Kampf gegen das Kapi-t a l».
Oslo : Die Zeitunaen nehmen in langenLeitartikeln zu der Rede Stellung . „TidensTegen" spricht von einem grundsätzlichenKampf zweier Welten, von denen die eine

ziikammenbrechen müsse.
Kopenhagen: In den Schlagzeilen der Blät¬ter wird fast allgemein die Führerrede alseine Aufzeignng der Hintergründe desKrieges,  als eine Auseinandersetzung zwi¬schen der neuen nnd der alten Welt gekenn-'zeichnet und gleichzeitig die Ankündigung dessozialen Staates der Zukunft hervorgehoben.
Helsinki: In den ausführlichen Anszüaender Blätter werden besonders die Worte desFührers über die ungerechte Verteilung derWelt hervorgehoben.
Liffabon: Besondere Beachtung fand hierder Teil der N"de, in dem der Führer vomKamvf gegen England sprach und von derEntfchlossenbeit. jedem Versuch einer ernenten

Festsetzung Britanniens auf dem europäischenFestland entgegenzutreten.
Rio de Janeiro : Stark beachtet wird in derBresse des Führers Erklärung, daß es sich beidiesem Krieg um eine Auseinandersetzungzwischen zwei grundverschiedenen Weltenhandle. »

Getreide und Petroleum sür Deutschland
O e 6e« sede Ooterslölruo ivirck von 6er rums » scken l -svckvirtscdslt selir gesekätrt

Bukarest  11 . Dezember. Die Bnkarestrr
Zeitung „Enrentul" beschäftigt sich mit demjüngsten brntsch- rumänischen Wirtfchakts-
abkommcn. In dem Aufsatz wird frstgrstellt.
daß Rumänien seine wesentlichen ErzeugnisseDeutschland liefern werde: Orl »nb Getreide.
Das Petroleum werbe KNv. H. des rumäni¬
schen Erportes nach Deutschland answa-ben.Der Bau ein-arr neuer Pive -Lknes scheine
da'ür notwendig, um die Eisenbahn zu ent¬lasten.

Deutschland nebme bei seinen Bezuaswsin-schenR 'icksicht auf die rumänisch"» B"dürf-njsse. da Rumänien einige seiner Produkte anandere Länder erpartieren müsse, um van dartlebenSnotw""b!ae Geaensiäude zu beziebeu. diees nicht aus Deutschland imvarffereu könne.Trokbe-n meede der rumänische Ervortnach De " tschland 70 v. H. des ge¬samten Ervorte -r ausmachen . Das treffezusammen mit der Absickst. den Wert des
deutschen Ernortes nach Rumänien zn er-böhen Rumänien erwarte von der Inten¬sivierung dieAr Beziebnnaen auch eine Sta¬bilisierung. Wesentlich sei die deutsche Unter¬stützung für die rumänische Landwirtschaft.Man sichere Rumänien Kredite und Maschi¬

nen zu. Man müsse daran denken, daß dieindustrielle Organisierung ohne weiteres eineVerdoppelung des heutigen Volumens mitsich bringen könnte. Man babe viele Anzei¬chen dafür , daß Deutschland volles Verständ¬nis für die rumänische Industrie habe. Sehrviel sei von den industriellen Kommissionenzu erwarten , die in Kürze sich aktiv betätigenwürden.
Als ein sichtbares Zeichen des politischenWertes des neuen Paktes bezeichnet das Blattdie A ufrechterhalt nng des M a r k-knrses.  Dieser sei eine Garantie ffir die Sta¬bilität der inneren Preise nnd schließe um¬gekehrt auch eine rumänische-Verpflichtungkür diese Stabilität ein. Rumänien werde auchbedeutende Bankkredite beziebeu. Das Blattspricht die Zuversicht aus , daß diese Kreditean Liefernnasvoraänae gebunden würden,denn von reinen Bankoperationen hätte dasLand nichts.

Neichssvortführer von Tsckmmmer und Osten,der Präsident der Deutsch-Italienischen Ge¬sellschaft, begab ">ch auf Einladung des italie¬nischen Volkskulturministers Pavolini nachRom zur Teilnahme an der Gründungsfeierder Italienisch - Deutschen KulturgeseÜschaft.

Ru «»«-»««S .̂ abre a' t
In Ost und West entscheidenden Anteil
Berlin . II . Dezember. Eine der bekannte-ew,, Persöulichseff"« uu "̂r den sübreud"»Männern d--r deutschen Wehrmacht. Ge»>eral-feldmaisschall Gerd van Rundste dt.  beaehtam 12. Dezember ;0-I0 seinen 65. Geh,n-tstag.Generasselbmarfchall twu Rnudstedt ist ausdem Ins -Rea. 63 in Kassel hervoraeganaen,wa er 1692 seine erfolgreiche Soldatenlans-habn begann. Nach dem Bestich der Kriegs¬akademie wurde er 1909 in den Generalstabversetzt, dem er anch während des ganzenWeltkrieges in wichtwen Stellungen auae-börte . Nachdem er im Reichsbeer die 2. Kewal-lerie-Dibision und die 3. Dib 'üon gestibrtbatte , stand er von 1932 bis 1936 als Ober-befebssbaber an der Spitze der Heeresgruppe Iin Berli/ ». Bei Beginn des Krieges übernahmGeneraloberst von Rundstedt gegen Bolenden Bekehl über die Heeresaruvve Süd . DieMasse der Heeresarnvve Rundstedt vernichtetedie Polnische Hauvtarmee in der zehntägigenUmfassungstchlacht an der Bzura . Die Ein¬nahme von Warschau krönte den raschen Sie-gesznq in Bolen , für den der Generaloberstmit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesausgezeichnet wurde. Im Westen befehligteGeneraloberst von Rundstedt die Heeres¬gruppe die in der Mitte der deutsche»Heeresfront stand und zweimal eine starkeund beköstigte Feindtront zn durchbrechenbatte . In der Offensive geaen Frankreichdurchstieß seine Heeresarnvve die Stellungender Wevaand-Zone an der Aisue und Marnennd machte den Panzern den Weg frei zumVernichtungsstoß in den Rücken der Mlwinot-linie. So bat Generalfeldmarfchall von Rnnd-stedt, den der Führer in der Reichstaassitznngpam 19. Juli zu dieser höchsten militärischenWürde erhob, in Ost u"d West entscheidendenAnteil an der raschen Niederwerfung unsererFeinde genommen.

Kowv *« Sarani
Ter italienische Wehrmachtsbericht

Nom. U Dezember. Der italienische Webr-machtsbericht vom Mittwoch bat kolgrndenWortlaut : Das Hanntauartier der Wehrmachtgibt bekannt: Im Moraengrauen des 9. De¬zembers griffen englische Pan -erdivisionennufere von Verbänden libvscher Trnvven be¬
setzten Stellunaen südöstlich von Sidi Vo¬ran  i an. Diese Truppen baffen zunächstheldenhaften Widerstand geleistet, wurden abernach einiaen Stunden überwnltiat nnd zoaensich auf Sidi Barani zurück. Während des9. Dezembers und am gestrigen Tage fandenzwfföllen den feindlichen und unseren Trup¬pen Kämvfevoneinerausterordent-
licben Heftigkeit  statt . Die Schwarz-bemdi-ndipision „3. Januar " und die I. libpscheDivision baffen Angriffen standaebalten nndbrachten dem Feinde überaus schwere Ver¬luste bei. In dem Gebiet da»ern erbitterteKämvfe an . In einem dieser Kämpfe kiel ander Seite seiner libtsschen Bataillone GeneralMnletti.  Unsere Luftwaffe überffaa wäh¬rend all dieser Kämpfe das Schiacllffeld undwarf dabei Bomben auf die feindlichen Pa »-zersormationen ab. di? außerdem mit Ma-schinenaewehrsener bestrichen wurden.An der griechischen  Front ist der Tagohne bemerkenswerte Aktionen verlaufen.

Re
Englische Verlogenheit widerlegt

b«. Nom, 12. Dezember. Eine amtliche Ver¬lautbarung gibt die Gesamtverlnste der ita¬lienischen Wehrmacht  seit Krieasein-tritt am 10. Juni bis einschließlich 30. Novem¬ber mit 3655 Gefallenen. 7536 Verwundetennnd 2665 Verschollenen an. Die albani¬schen  Truppen verloren l -t Gefallene. 43 Ver¬wundete nnd 20 Verschollene. Unter den far¬bigen  Sireitkrästen wurden 662 Tote . 2472Verwundete und 1333 Verschollene gezählt. —Die englische Propaganda bat wie üblich dieitalienischen Verluste maßlos übertrieben unddas verlogene Märchen von zahllosen italie¬
nischen Soldaten erfunden. ,



k ?4us 8tadi und Kreis Calw
Die Partei packt Weihnachtspäckchen

In den Diensträurnen der Ortsgruppen der
NSDAP , geht z. Zt . Geheimnisvolles vor sich.
Hunderte von leeren Schachteln sind ausgesta-
Zelt und die Frauen der Frauenschaft bemühen
ich redlich, diesen Berg abzutragen, indem sie
>ie Schachteln mit allerlei guten und feinen

Dingen füllen. Wenn es auch noch eine Riesen¬
arbeit ist, bis die Schachteln alle gepackt sind, so
sieht man es den Frauen doch an, wieviel
Freude ihnen diese Beschäftigungmacht. Waskann es auch Schöneres geben als Weihnachts¬
päckchen für unsere Soldaten zu richten?

Das ganze Jahr über werden von den einzel¬
nen Ortsgruppen der NSDAP , in gewissen
Feitabständen alle eingczogenen Volksgenossen
mit Päckchen und Briefen überrascht. Wie viel
Freude damit gemacht wird, zeigen die Dank¬
briefe der Männer . Und kommt einer dieserSoldaten auf Urlaub, so ist immer einer der
ersten Gänge ein Besuch iir den Dienstränmen
der NSDAP . Ein festes Band ist so zwischen
Front und Heimatsgeknüpft.

Die deutsche Weihnacht ist nach uraltem
Brauch das Fest, achtem auf Klein und Groß
schöne und liebe Überraschungen warten. Des¬halb wollen wir auch nicht verraten, welch köst¬
liche und leckere Dinge in den Päckchen verstaut
werden. Schon vor Wochen hat der^Hoheits-Iräaer in Zusammenarbeit mit der NS .-Volks-
wohlfahrt all die Dinge eing-kauft, die eines
Soldaten Herz erfreuen. Und nun sind die
Frauen der Frauenschaft dabei, mit liebevollerHand all die Herrlichkeiten zu verpacken. Daßdabei jedes Stück besonders sorgsam verpackt
und bübsch ausgestattet wird, ist klar. Jedem
Päckchen wird hernach ein Stempel aufaedrücktmit den Worten: „Erst an Weihnachten öffnen",
damit sich keiner unwissend seine Weihnachts-
frende im voraus raubt.

Aber nicht nur alle eingezogenen Volksgenos¬
sen einer jeder Ortsgruppe werden mit Päckchen
an Weihnachten überrascht, sondern auch die
Männer der Patenkompanien, alle Einaerück-
ten des Reichsarbeitsdienstes und der Orga¬
nisation Todt bekommen ihre Weihnachts¬
überraschung, sodaß tatsächlich jeder einzelne
Deutsche, der für uns kämpft und für uns
auf der Wacht steht, sein Päckchen bekommt und
kein einziger von ihnen an Weihnachten mit
leeren Händen dasteht. -

Der Calwer Weihnachtsmarkt
Gestern ist in der Kreisstadt der Dezember-

vder Weihnachtsmarkt abgehalten worden. Die
Bezeichnung Weihnachtsmarkt  trägt der
Krämermarkt im Dezember deshalb, weil die
Landleute an diesem Tage ihre Weihnachtsein¬
käufe in der Stadt zu machen Pflegen. Das istein seit vielen Generationen geübter Brauch,an dem Bauer und Bräuerin treu festhalten. So
war auch gestern wieder für Calw eingroßer
Marktrag. Auf dem Markt und in den Geschäf¬
ten drängten sich die Kauflustigen. Bis in die
späten Nachmittagsstundenwährte das lebhafte
Markttreiben, und als der Straßenverkehr nach¬
ließ, herrschte in den Gaststätten immer noch
reges Leben, bis sich die letzten Marktgäste auf
den Weg ins Heimatdorf machten. Der Umsatz
in den Geschäften ist dem Vernehmen nach ein
sehr beachtlicher gewesen, besonders Lederwaren
n . Textilien, aber auch Haushaltartikel u. a. m.
waren stark gefragt.

in das Kursthema ein, die ebenfalls gut beant¬
wortet wurden: In seinem Schlußwort dankte er
sodann allen, die an dem Zustandekommen des
Kurses mitgeholfen hatten, vor allem den Her¬
ren Ärzten und forderte zu weiterer tatkräftiger
Unterstützung der Rotkreuzarbeit in Neuenbürg
auf. Mit dem Gruß an den Führer endete dieVeranstaltung, an die sich ein kameradschaft¬
liches Beisammenseinanschloß.

Flugprüfung Calwer Jungflieger
HJ .-Flieger Eberhard Dirr,  von der Flie¬

gerschar Calw, hat am Sonntag auf dem Flug-
gelänve Wächtersberg bei Wildoerg die amtliche
C-Prüfung im Segelflug-mit bestem Erfolg ge¬
flogen. Ferner bestand HJ .-Flieger Fritz
Schneider  von der Fliegerschar Calw dieC-Prüfung im Windenschlepp bei einem Schu¬
lungskurs auf der Segelfliegerschule Teck.

Der neue Film
Ein Schritt vom Wege

Dieser Film, der nach Theodor Fontanes
berühmtem Roman „Effi Briest" gedreht wurde
und dessen Hauptfigur Marianne Hoppe verkör¬
pert, gehört zu den Meisterschöpfungen GustavGründgens. Es war Gründgens bei diesem Film
nicht um Glossierung der Zeit zu tun, in der

Der 31. Dezember, der in jedem Jahr jurdie Ordnung auf dem Geldmarkt eine beson¬
dere Rolle spielt, gilt in diesem Jahr auch fürdie Verjährung als Stichtag  einer Neu¬
regelung: die die Vertragshilfsverordnungvom 30. November 1939 aufhebt. Nach dieserVerordnung war die Verjährung bis zum27. März 1910 gehemmt. Jetzt aber ist, wiees früher der Fall war, wieder der 31. Dezem¬ber Verjä^rungstag.

Welche Forderungen von Kauf¬te Uten , Fabrikanten und Handwer¬kern,  die noch aus dem Jahre 1936 zurück¬liegen, sind nun am 31. Dezember verjährt?
Zunächst alle Forderungen für Leistungen, diefür den Gewerbebetriebdes Schuldners selbst
bestimmt waren, außerdem alle Forderungen,die sich aus rückständigen Miet - und Pacht¬
zahlungen, auf Renten, Unterhaltsbeiträgeusw. beziehen und zum Schluß Forderungenvon Bauern und Landwirten -, wenndie an den Schuldner gelieferten land- und
forstwirtschaftlichen Erzeugnisse nicht imHaushalt des Schuldners verbraucht werden.
Forderungen mit zweijähriger  Verjäh¬rungsfrist erlöschen ebenfalls am 31. Dezem¬ber, wenn sie sich auf die Lieferung von Wa¬ren und die Ausführung von Arbeiten be¬
ziehen, die nicht für den Gewerbebetrieb desSchuldners bestimmt waren. Das gleiche giltkür Forderungen der Eisenbahn  und son¬
stiger Fuhrunternehmungen auf Fahrgeld undFracht, für Forderungen der Bauern und
Landwirte für Lieferung von land- und forst¬wirtschaftlichen Erzeugnissen, sofern sie siirden Haushalt des Schuldners erfolgt ist, für
Forderungen von Aerzten.  Rechtsanwäl¬ten , Wirtschaftsvrnfern, von Gastwirten und
Hotelbesitzern für die Gewährung von Woh-- ' und Beköstigung und sonstige den Gästen..ewahrce " -"""ngen und Forderungen anLohn uni. ^ anGrüche ans Arbeits-,Dienst- und Le^

Eine Unterbrechung der Versäh¬

et spielt, sondern es kam ihm auf die Darstel¬
lung eines einmaligen psychologisch interessan¬
ten Falles an, der gleichzeitig symbolisch ist für
das Leben vieler Menschen jener Epoche und
jener Kreise. So erleben wir die Irrungen und
Wirrungen des Schicksalswegesder jungen
„Esfi Briest" aus Fontanes junggcbliebenem
Werke in einer künstlerisch feinfühligen und er¬
greifenden Schilderung.

Nagold. Am Sonntag findet im Saal „Zur
Traube" ein Unterhaltungsabend  zu
Gunsten der Ausmarschiertenseitens des Lieder¬
und Sängerkranzes statt. Mit dem Reinerlös
soll den Ausmarschierten eine Weihnachtsfreude
bereitet werden. — Der Kleintierzuchtverein
hielt über das Wochenende eine gut besuchte
Geflügel- und Kaninchenschauim Waldhorn¬
saal. Dem Preisrichter Heinz  aus Stuttgart
wurden 50 Nummern Geflügel, 8 Nummern
Tauben und 60 Nummern Kaninchen zur Be¬
wertung vorgeführt.

Kapfenhardt. HI . und BDM . veranstalteten
im Gasthos zur „Traube" einen Elternabend.
Ein reichhaltiges Programm , das turnerische
und humoristische Ausführungen sowie Volks¬tänze brachte, fand bei allen Anwesenden An¬
erkennung und Beifall.

Neuenbürg. Frau Marie Wacker Witwe feier¬
te ihren 85. Geburtstag. — Gendarmerie-
Hauptwachtmeister Johannes Seeger wurde ins
Beamtenverhältnis auf Lebenszeit übernommen.

rung  tritt ein, wenn der Schuldner die For¬derung ausdrücklich anerkennt oder der Gläu¬biger seinen Anspruch gerichtlich geltendmacht. Die Verjährungsfrist beginnt dannneu zu laufen. Eine bloße Mahnung oderZusendung der Rechnung unterbricht dagegen— was immer wieder verkannt wird — die
Verjährung nicht. Wenn die Adresse desSchuldners nicht bekannt ist, muß der Gläu¬biger also in diesen Fällen gerichtliche Klageeinreichen. Erweist sich dann die öffentliche
Zustellung als notwendig, so kann sie nach¬geholt werden. Dann gilt die Verjährung
rückwirkend mit dem Datum der Einreichungde-- sti?, unter̂ roch-n.

Die Hemmung der Verjährung bewirkt, daßdie in Betracht kommende Zeit nicht in dieVerjährungsfrist eingerechnet wird. Sie trittz. B . ein, wenn der Gläubiger dem Schuld¬ner S t u n d u n ä ' bewilligt. Ferner hat der
Gesetzgeber stir Personen, denen wegen der
Kriegsverhältnisse eine ordnunasmäßiaeWahrnehmung ihrer Rechtsgeschäfte nicM
möglich ist. d>e Hemmung der Verjährungs¬
fristen verfügt. Dies gilt kür Wehrmachts-
angebörige  und Personen, die wegen der
Auswirkungen des Krieges zu ständigenDienstleistungen außerhalb ihres regelmäßi¬gen Aufenthaltsortes herangezogen sind, füralle diejenigen, die sich wegen der Kriegs-auswirknnoen dienstlich im Ausland aufhaltenoder als Gefangene oder Geiseln in fremderGewalt befinden und kür Personen, die ihrenbisherigen Aufenthaltsort infolge von Kriegs-
ercjgnissen verlassen mußten, ^ ie Hemmungder Bewährung beginnt bei Wehrmachtsan-
gehörigeu und Dienstverpflichteten mit derEinb-rusung. bei ollen übrigen Personen mit
dem Antritt t>er Auslandsreise bzw. mit dSm
Verlassen des bisherigen Aufenthaltsortes,
iedoch frühestens mit dem "5. August 1939.Sie endiat mit dem Wegfall der Gründe, aufdenen sie beruht, also mit der Entlassung ansdem Wehrd'enst. mit der Rückkehr der Eva¬kuierten und Gefangenen.

Stichtag der Verjährung : 31. Dezember
>VelLke? oräerun §en verMren - 8onäerre §eIun§ iür >VeIirm3Lkl83nZeti(irĵ e

Vom Deutschen Roten Kreuz
Fortbildungskurs in Neuenbürg geschloffen
Am Montag wurde in Neuenbürg  im

„Eintracht"-Säal ein DRK.-Fortbildungskurs
über „Krankcnlchre und Krankenpflege" ab¬
geschlossen. JnVertretung des verhinderten
DRK .-Kreissichrers, Landrat Dr . Haegele,
begrüßte DRK.-Hanptsührer und Leiter der
Führ .-Abt. I, Dr . Graubner - Bad  Teinach,
die Vertreter von Wehrmacht, Partei und Be¬
hörden. Nach grundlegenden Ausführungen über
die Rotkreuzarbeit gab er eine Anzahl Ernen¬
nungen und Beförderungen in den Bereitschaf¬
ten (in und w) Calw 2 mit kameradschaftlichen
-anspornenden Worten bekannt. Dank dem
freundlichen Entgegenkommen von Reg. Ob.
Med .-Rat Dr . Schnizer - Wildbad  stand für
den Kurs eine Anzahl Arzte zur Verfügung.
DRK .-Oberwachtführer Dr . Aldinger - Neuen¬
bürg ging dann mit den Kursteilnehmern dieFülle des Gehörten u. Gesehenen aus den Kurs¬
abenden durch. Die Antworten zeigten, daß die
Helferinnen u. Helfer aufmerksame Zuhöxer ge¬
wesen waren. Die Abende standen unter der Auf¬
sicht von Bcr .Führerin Frl . Steinu.  stv. Ber.--
Führer Motteler.  DNK .-Hanptführer Tr.
Granbner griff selbst mit Fragen aus der Praxis

Kein Schulunterricht am Samstaa
anläßlich der Reichsstratzensammlungder HI.

osx. Am Samstag treten um 9.30 Uhr dieEinheiten der schulpflichtigen Hitler -Jugendin allen Orten zum Gemeinschafts¬empfang  an ; es spricht der Neichsjugend-
führer. Anschließend beginnt die Reichsstra¬ßensammlung. Der Schulunterricht fällt in
sämtlichen Schulen am Samstag ans . Die
berufstätigen Angehörigen der HI . hörenvon 9.30 bis 9.55 Uhr die Ansprache des Neickis-
Mgendführers im Nahmen eines Jugend-
detriebsappells.  Die Betriebsführerwerden gebeten, die für diesen Avpell notwen¬
dige Zeit zur Verfügung zu stellen.

Die Ausgabe der Sammelbüchsen und Ab¬zeichen erfolgt am Freitag in den WHW.»Dienststellen. Am Samstag  sammelt die
ganze Hitier -Jugend außer den Berufstätigen
der HI ., die erst nach Beendigung ihrer Ar¬beitszeit beginnen. Am Sonntag  sammelnsämtliche Angehörige der HI . Die Samm¬lung endet für den BDM -, das DJ . und denIM . jeweils um 16 Uhr, für die HI . späte¬stens um 19 Uhr. Von diesem Zeitpunkt ab
sind auch keine Lokalsammlnngcnmehr dnrch-zufübrcn. Bis 16.30 bzw. 19.30 Uhr müsicngch sämtliche Sammler zur Abgabe der Sam¬
melbüchse bei den zuständigen WHW.-Dienst-stellen einfinden. Sind die Abzeichen vor¬

zeitig verkauft, fo tft tue Sammelaktion ohneAbzeichen fortzusetzen. Die Sammler haben die
vorschriftsmäßige Winterdien st klei-dungzu  tragen . Bei ungünstiger Witterung.Regen, starker Kälte, sind gebeizte Räume
zum Wärmen bereitgestcllt. Bei sehr schlechtemWetter wird die Sammlung auch in den Häu¬
sern durchgest'hrt.

Feldpostpäckchen
bis 275 Gramm qebührenfrei

Die Reichspost hatte kürzlich das Höchst¬gewicht für private Feldpostbriefe auf 100Gramm festgesetzt und 'iir private Feld-
Po  st sen  d u n a en,  die schwerer als 100Gramm sind, bestimmt, daß sie als Feld-
postväckchen  gelten und als solche bis zu
250 Gramm gebührenfrei befördert werden.Damit nach dieser Neufestsetzung der Gewichts¬grenze zwischen Feldpostbriefen und Feldpost-
Päckchen die Wehrmachtsangehörigen usiv̂ .inder Gebührensrage incht sch echter gestellt wer¬den als nach den friiberen Bestimmungen,werden jetzt Fcldpostväckchen bis zum Gewick^von 275 Gramm gebührenfrei bewrüert. Evon über 275 Gramm wird die Geb'"*"
20 Pfg . erhoben.
13. Gehalt - Weihnachtsgratifikation

In der Praxis sind Zweifel darüber cut-I standen, ob bei der üblichen Gewährung eines

13. Monatsgehalts tn diesem Jahre nocy z u»sätzlich Weihnachtsgratifikationen bis zu25 v. H. des Monatsgehaltes gewährt werdenkönnen, ohne daß hierzu die Zustimmung des
Reichstrenhänders oder SondertreuhänderH
der Arbeit ejngebolt werden muß. DerReichs-

arbeitsminister stellte hiezu fest, daß das 13.
Monatsgehalt in der Regel eine besondereForm der Weihnachtsgratifikation darstelltund daß es daher auch im Nahmen der Be¬
stimmungen über die Gratifikationen 1910als Weihnachtsgratifikation an-zu sehen  ist . Eine Erhöhung dieser Zu¬wendung oder deren Ergänzung durch weitere
Gratifikationen bedarf also in jedem Falle
der Zustimmung des Reichs- oder Sonder-treuhänders der Arbeit.

Aenderungen im Reichskriegerbund
Jede Ortsgruppe eine Kriegerkameradschaft

Die Entwicklung des NS . - Reichskrie¬
ge  r b u n d es hat in den letzten Jahren einen
starken Aufschwung zu verzeichnen. Die Zahlder Mitglieder, die Anfang 19392.3 Millionenbetrug, ist auf rund 1 Millionen angewachsen,die in etwa 12 000 Kriegerkameradschaften. 900
Kreiskriegerverbänden und 18 Gaukriegerver¬bänden zusammengefaßt sind. Zur organisa¬torischen Erleichterung der Bundesarbeitenwerden gegenwärtig einige Aenderungen
durchgeführt; so wird zum Angleich der Unter¬gliederungen des Bundes an die gebiets¬mäßige Einteilung der Partei für zeden
Ortsgruppenbereich  der Partei eine
allgemeine Kriegerkameradschaftbestimmt, die ihren Nachwuchs künftig nuraus dem Bereich der Ortsgruppe erhält undin sich die gedienten Soldaten aller Truvpen-gattungen vereingt. Wo nicht genügend all¬
gemeine Kriegerkameradschaften vorhandensind, werden neue gegründet oder Traditions¬
kameradschaften in allgemeine umgewan¬delt.  Die alten Kameraden können in ihrenbisherigen Kameradschaftenbleiben, oder loseTraditionstruvven bilden.

Das Zahneputzen
am Abend vor dem Schlafengehen
ist noch wichtiger als am Morgen!

Hermann Erlenbusch 50 ^ahre ^
Der Stuttgarter Kunstmaler Hermann

Erlenbusch  beging seinen 50. Geburtstag.Erlenbusch, der sich besonders in der figür¬
lichen Malerei , der Gestaltung der Landschaftund in der Wandmalerei einen Namen er¬
worben hat. gehörte schon vor der Macht¬
ergreifung zu den wenigen Künstlern, die aufdiesem Gebiet gegenüber allen tiberalistischen
Kunsttendenzen eine eindeutige Stellung be¬zogen. Erlenbusch ist seit 1932 aktiv in derBewegung und versteht seit Oktober 1937 alsehrenamtlicherReferent beim Landeslciter der
Reichskammer der bildenden Künste ein wich¬tiges kulturpolitisches Amt.

Ter Fnbrer bat dem Universitätsvrofesior
in ?;reiourgim Breisgau ni Würdigung seiner Verdienste

um das deutsche Volkstum im Elsaß und umdie deutsche Zeitungswissenschaftdie Goethe.Medaille für Kunst und Wissenschaft per-

Dienstplan der Hitler -Zugend
BDM .-Mädelgruppe 1401 . — BDM .-Werl-

gruppe 1 401. Heute Abend kommt die ganze
Gruppe zu einer kurzen Besprechung (ohne
^ .̂ iEoiüung) um 20 Uhr in den Salzkasten.
Sämtliche WHW.-Arbeiten sind unbedingt fer¬
tig zu machen und mitzubringen. '

Nchmen oder ko-miti-n. ZumL . sl- -.ch-n: ktwoo zerlogene Mo-go-me. iumV es,üud-n- °I Her Stollen geling! auch schon mit 12Sg Zeti - - ^ "

vackzein ?0 - 8l>Minuten bei schwacher Mlliechllie.
Sogleich noch dem Lackend-streich, man den Stollen mit jeetasswp» j « und destchck« ch» mit Pudcrzuckcr..- - ^ - , , . ^
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<43. Fortsetzung.)

„Hoppla ! Deine Augen leuchten ja wie Bogen¬
lampen !"

„Pfui , Manko !"
Nun erhob sich Stefanie . „Du, ärgere die Gu-

drun nicht", rief sie heiter aus . „Aber nun
Schluß mit dem Tratsch, ich gehe an meine
Arbeit !" Sie betrat das Haus und kehrte bald
darauf in ihrer blauen Hosenschürze und mit
ihrem Strohhut zurück. Auch die anderen hatten
sich an ihre Arbeit gemacht. Bianka und Gu¬
drun waren in der Küche, besprachen die Speise¬
karte und gingen nachher in den ersten Stock
hinauf , um ihr Zimmer zu richten. Gabriel«
war schon dabei, das ihre aufzuräumen . Dis
Magd Mathilde kam aus dem zweiten Stock
herab und berichtete freudestrahlend , daß HerrMorell packe.

Inzwischen stand Stefanie mit Korb und
Schere zwischen den Blumenstauden , schnitt die
verwelkenden Blätter und Blüten ab. zupfte
Unkraut und reinigte die bereits hochaufge¬
schossenen Königskerzen von Ungeziefer. Es war

Lin unengenetimsr
Übel , äs ; ricb ober
leickt unci mit Lrtolg
bekSmpten ISKt. pfle¬
gen 8iv blesi und

Urrpktisut regelmSkig so, ciok kein kilkoli unci

überstrahlenden Gralsburg , die auf eine jahr-
tanfendalte Vergangenheit zurückblicken konnte
und Kunstschätze von unvorstellbaren Werten
barg.

Länger als eine Stunde waren sie durch
Wehrgänge und Zwinger , durch Schloß. Stift.
Burg und Kloster, durch Kapellen . Kirchen. Ka«
pitel , durch Torbauten , Türme , Münster . Palas
und andere Festungswerke, unter Staffelgiebeln
und Walmdächern gewandelt , und alles zusam»
men bildete die gewaltige Gralsburg , die sich
über der trutzigen Ringmauer wie unsterblicher
Wuchten in die lichtschäumenden Lüfte erhob
Sie waren nur überall durchgegangen, hatten sich
nirgends lange aufgehalten , da sie ja wiederzeitig in Hall sein mußten.

Stefanie ließ sich den Rücken schmoren, schnitt
dis verwelkenden Blätter und Blumen ab, tat
sie in den Korb und genoß und überdachte di«

V vielen Erlebnisse der Haller Liebesreise. Eis
. verließ das Staudenbeet und trat zwischen Aza,

leen und Rhododendron , die mit farbenpräch¬
tigen Blüten übersät waren . Sie ging in dis
Knie, zupfte das Unkraut aus und sprach in Ge¬
danken mit Michael. Plötzlich richtete sie sich ker-
zengerade auf und spähte zum Haus hinüber.
Eine erregte Stimme hatte sich erhoben. Es war
Gabriele ! Und droben aus dem ersten Stock
sahen Bianka und Gudrun vors Haus hinab.„Das geht dich nichts an !" schallte Gabrieles er¬

regte Stimme in den Eartsn . „And außerdem
läßt du mich sofort los !"

^ Bianka und Gudrun verschwanden aus demFenster.
Stefanie warf di« Schere in den Korb, ver¬

ließ das Beet und rannte zum Hause hin.„Laß mich los !" schrie Gabriele.
Der Netter hielt sie an der Hand und sprachwie von Sinnen auf sie«in. Bianka und Gudrun

waren aus der Pforte gestürzt. Die Magd Mat¬
hilde folgt« ihnen . Mama stand hinter einem
Fenster des Salons und sah unbeweglich auf die
Szene herab . „Was will er denn?" schrien Ste¬
fanie und Bianka . die mit einem Satze über
Mor -lls Koffer neben Gabriele gesprungen war.

„Er kommt immerzu mit dem alten Unsinn !"
„Latz sie los !" befahl Bianka mit schneidender

Stimme . „Und jetzt ist aber Schluß ' Raus -fort-raus mit dir !" Und die Mädchen bebten und
zitterten und umringten den Vetter , gerade so,
als wollten sie sich auf ihn stürzen. Gr hatte Ga¬
briel« losgelassen, wandte sich dem Harste zu undmeinte , daß er der Tante nun einmal ausein¬
andersetzen wolle, was für fein« Damen sie seien.
Mama war nicht mehr im Fenster zu sehen. Und
während er sich mit verbissenem Starr¬
sinn der Pforte zuwandte , sprang Bianka über
die Koffer zurück und stellte sich in die Pforte.
„Nichts da ! Das ist unser Haus ! Fort -fort!Schluß jetzt!" Und als er mit dem Anke w>>tendaus üen L-oven stampfte und zu fchimpfen be¬
gann , stürzten sich wie auf Befehl Gabriele , Ste¬
fanie , Wianka und Gudrun auf ihn, packten ihn
und zerrten ihn vom Hause weg. „Mathilde,
trag die Koffer zum Wagen !" schrie Bianka . Im
gleichen Augenblick kam Gudrun zu Fall und
stürzte auf den Boden. Alle schrien gellend auf.
„Na warte !" schrie Bianka . „Unsere Gudrun hast
du . gestoßen? Das wirst du büßen !" Und sie

keine Kalkreife im tlosr verbleiben , also mit

V
oeig in prauer Sonne , und Stefanie ließ sich mit
Vergnügen auf dem Rücken schmoren. Sie be¬
dauerte , daß ein Mann im Hause war , da sie es
sich sonst bequemer gemacht und di« Leinenbluse
abgelegt hätte . Ihr « Gedanken verließen die Au
und flogen nach Schwäbisch-Hall , von wo, wie sie
wußte, die Soldaten heute in aller Früh « in
Richtung Ellwangen abmarschiert waren . Mi¬
chael Krüger hatte sie gestern abend an den
Bahnhof gebracht. Ganz fest hatte er sie in di«
Arme genommen mitten auf dem Bahnsteig,
und ganz fest auf den Mund geküßt. Ihr Lack-
köfferchen hatte zwischen ihnen gestanden, und
da hatte Michael sie losgelassen, das Köfferchen
neben sich gestellt und sie noch einmal umarmt
und geküßt. „In drei Wochen kommst du zu mir
nach Stuttgart ", hatte er gesagt, „und dann
trinken wir droben auf dem Weißenhof einen
Kaffee, und meine Eltern werden dann .ganz zu¬
fällig ' erscheinen und sich zu uns an den Tstch
fetzen. Grüße deine Mutter !" Stefanie dachte
aber an noch viel mehr. Sie hatte den ganzen
Nachmittag und Abend mit Michael verbracht,
sie waren zur Eomdurg gewandert , waren die
Bildersteig « hinaufgegangen und hatten sich an
den heiteren Heiligen erfreut , die eine lebens¬
frohe Barockzeit an der Steige errichtet . Wie
ganz verzaubert waren sie davor gestanden.
Nichts Weltabgewandtes , nichts Entsagendes
strömten diese Heiligenstandbilder aus , sie grüß¬
ten vielmehr heiter auf die Wanderer hernieder,
und ihre Gebärden und Gesichter schienen voll
dionysischer Lebeyswonne ! Ja , sie waren die
rechten Wärter der das Frankenland weithin

Weihnachtsgaben der Landdienstmädel
An Frau Murr in einer Feierstunde übergeben

Stuttgart . Drei große Tische voll entzücken-»
der Weihnachtsgeschenke für kleine Leute , alles
Arbeiten , die von 16—16jährigen Mädels inden württembergischen Lanbdienstlagern des
BDM . in ihrer Freizeit für das WHW . ange-
fertiat worden waren , wurden vom Obergau
des BDM . in einer schlichten Feierstunde der
Gattin unseres Gauleiters Reichsstatthalter
Murr  am Mittwochnachmittaa im Roten

Oaronds,blsncjsncl
rtorlc-

wifkLom«
^pklsgs mit

Saal des Hospiz .^Viktoria" zur weiteren Ver¬
fügung übergeben . Mit Frau Murr nahmenan der Feierstunde auch Gaugeschäftsführer
Baumert.  Gauschatzmeister Vogt,  Gau¬propagandaleiter Mauer,  Gauamtsleiter
Thurner  vom Gauamt für Volkswohlfahrtund Gebietsführer Sundermann  teil.

Mädchen mit dem Hammer erschlagen
Stuttgart . In den Abendstunden des Diens¬tag ereignete sich in einem Lause an der

Hovenbeimer Straße eine schwere Bluttat . Gin

vor drei Jahren zugezögener 44jäüriger
Mann,  der wegen eines auf einer Wclt-
kriegsdienstbeschädigung beruhenden Nerven¬
leidens im Ruhestand lebt, tötete  ein ^ jäh¬
riges Mädchen,  das ihm im Auftrag einesBlumengeschäftes Blumen , die er bestellt hatte,
in die Wohnung brachte, durch Hammer -
schlage auf den Kopf.  Wie es zur Tat
kam, muß die weitere Untersuchung ergeben.

Wer andern eine Grube gräbt . . .
Tuttlingen . Aus Aerger und Feindschaft

schrieb eine Frau  aus dem Kreis Tuttun¬
zen einen  anonymen Brief an die
Staatsanwaltschaft , in welchem, sie
mitteilte , daß „ein Wirt  aus ihrer Gemeinde
jeden Sonntag zehn bis zwölf Torten und
auch ziemlich Vesper ohne Marren abgegeben
habe". Auch bereichere sich dieser Wirt dadurch,.daß er für eine größere Anzahl von Ar-
leitern ein schlechtes Esten zubereite , damitsie Arbeiter jeden Tag wieder einen Teil
hres Essens zurückbringen und er mit die¬
sem Abfall noch Schweine mästen könne". Mit
üeser Anzeige wollte die Angeklagte errei-
hen, daß gegen die Wirtseheleute ein Straf¬
verfahren eingeleitet werde, was auch tatsäch¬
lich geschah. Aber diesmal ging der Schuß
aach hinrett los . Die Beweisaufnahme ergab,
)aß die Vorwürfe und Bezichtigungen der An-
zeklagten unbegründet  waren . Das Straf¬
verfahren gegen die Wirtseheleute wurde da¬
her eingestellt und die Angeklagte , die nicht
aur leichtfertig , sondern bewußt der Wahrheit
mwidcr gehandelt hatte , zu der gesetzlichen
Mindeststrafe von einem Monat Gefäng-

NeueTMerlreuzträger - es Heeres
Zwei Offiziere und drei Unteroffiziere

Berlin , 11. Dezember . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat auf
Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres,
Generalfeldmarschall von Brauchitsch , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an folgende
Offiziere und Unteroffiziere des Heeres ' er¬
lichen : Hauptmann Soeth,  Abteilungskom¬
mandeur in einem Artillerieregiment ; Haupt«
mann Eder,  Bataillonsführer in einem In¬
fanterieregiment ; Feldwebel Kluth,  Zug¬
führer in einem Schützenregiment ; Unteroffi¬
zier Brüggemann.  Gruppenführer in
einem Infanterieregiment , und Unteroffizier
Moder,  Gruppenführer in einem Schützcn-regiment.

umklammerte ihn von hinten am Hals unh
preßte ihm die Knie in den Rücken, daß e,
ächzte. „Runter mit ihm, runter auf die Erd«
mit diesem elenden Kerl !" Und schon lag er, un«
die Mädchen stürzten auf ihn . packten ihn , schleif¬
ten ihn auf die Kastanienallee . „Los Gudrun,
pack ihn am Hosenbein! Und du, Mathilde , trag
die Koffer zum Wagen , du brauchst uns nicht zu
helfen, den Kerl schmeißen wir in hohem Bogen
auf die Straße !" Morell kam aber wieder aus dis
Füße zu stehen, Stefanie , die ihn am rechten Arm
festhielt, ließ jedoch nicht locker, und Gabriele und
Gudrun zerrrten an seinen Hosenbeinen, so daß
er wieder zu liegen kam. Bianka hatte ihm zum
zweitenmal ihre kräftigen Knie in den Rücken
gepreßt. In diesem Augenblich erschien der Post¬
bote. Er kam in schnellem Lauf die Kastanien¬
allee herauf , legte seine Tasche ab und wollte
helfen, da er der Meinung war . die Frauen
seien überfallen worden. „Legen Sie seine Bost
draußen ins Auto !" schrie Bianka ..Das ist Herr
Morell ! Wir setzen ihn gerade an die Luft , weil
er nicht freiwillig gehen will !" Sie schleiften
ihn an Händen und Füßen zum Tore hin. Aber
es kam nock einmal zu einem wüsten Handge¬
menge, da Morell beide Beine angezogen hatteund nun mit einem kraftvollen Ruck Gabriele
und Stefanie zu Boden brachte Gudrun konnte
sich an Bianka halten . Sie weinten vor Wnt,
gaben unterdrückte Schreie von sich, stürzten sich
aber wieder sofort auf den Rasenden , dessen
Kopf Bianka fett in der Zanae hatte . „Ich könnte
dir jetzt mit der Faust ins Gesicht schlagen", keuchte
sie, „aber ich tue es nicht. Auf die Straße jedoch
fliegst du. und den Tritt kriegst d» von mir per¬
sönlich." Auch sie weinte letzt vor Wut . Er hatte
ibr vorhin die dünne Binse »erlisten und den
Rock abgetreten . Die Schwestern sahen noch
schlimmer aus . „Ihr Furien ", schrie er atemlos,
.ihr Lügnerinnen , ihr schamlosen Lügnerinnen !"

(F >rif7l»!!!'g folgt.) ,

HM Uv .ZL' Le
Ju letzter Zeit mehren sich die Fälle , in

denen Reisende vom fahrenden Zug
ab - oder aufspringen  und dabei ge¬
tötet oder lebensgefährlich verletzt werden.
Die Reichsbahn warnt  daher nicht nur ein¬
dringlich vor dem Auf - und Abspringen , son¬
dern steht sich auch genötigt , mit strengenStrafen dagegen einzuschrciten . Besonnene
und verantwortungsbewußte Mitreisende , die
gegen den Mißstand anftreten . machen sich um
Leben und Gesundheit ihrer Volksgenossenverdient.
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eekacis im Kriege von lknen bersten rein. Der
Kumte beurteilt Ibr QescbSit nscb stirer iVerbung;
Ibre IVerbung ist cisr 8piegeldilct Ibres /Inseliens.Als weitblickender OesckSitLmsnn wirren 8ie:

WüMdkiMiilW kl lllicü Im ltriese volveM
ikr Kunde tübit sicv persöniicb sogerprvcben
durcb Ibre IVeibnscbtrsneeige in der , 8ckwsrr-wsid-V/sriit' !

WM?

üvon tzeifeInd tVälch -5
^pulver ÜberllZssig^
^6  ans krau, begreife:
Mi A p'ach-AS e i fe!

ciie ÄtAttwA
Lr/reL TaFes mrecke/' „a/rFebcNe/r" . /t/reerFe/r- et'bll/rK

cke/r Käufe/- immer- aufs Aleue u/rck er-üä/k «eur
//Ner-eLse /«/- 7/r/-e /ü>ma.

Zmmsriierftelgkrliilg
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert Freitag , IS . Dez . 1940,
10 Uhr in Liebclsbsrg:

8 Jagdgewehre, doppelläu¬
fig (werden nur gegen Was.
fenerwerbsschein abgegeben),
1 Schwein, c». 1 Ztr. schwer,
1 Stier , ca. 1 Jahr alt, ferner
um 12 Uhr in Vad Liebenzell:
1 Schreibmaschine HLO.,
gebe., 1 Buffet, 1 Klavier,
1 Bücherschrank, 1 Eontsch,
1 Schreibtisch, 1 Vitrine,
1 Ledersofa, 1 Aktenschrank.
Zusammenkunft je beim Rathaus

Serichlavollzieherftelle

Gute Vrrdaünüg und
wohltuende »Eire
tfininigung dnrch

t^Flknod lauch-perlen

1 Uonslrpsckung KU i .- 2u bsbsn mit
Vrossba -sn In ^ potksksn u. O-ogscisn

Gebrauchten

KiildeWitteo
mit Lehne sucht zu kaufen.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwalü -Wacht".

Eincn bereits neuen

Schlitten
siir Milchfuhrmann geeignet, ver¬
kauft

Gg. Kusterer, Dberkollbach

Eine schöne

Kalbin
>amt Kalb setzt dem Verkauf aus

Emil Kling, Monakam

1Violine 1«
mit Bogen und Kasten

Mi >zerl-Z» lier
werden verkauft.

Calw Jnselstraße 1, n.

Den LoAiaten an cien Aroat

!

lULlc/K es Äerttie,
wenn rie vom Geschehen in äer stelmat
erfahren. Leben 5ie uns sie felöpostan-
«chritt öbrer Ungehörigen an unä wir
sorgen lür tägliche 2u; te»ung ckes Heimat¬
blätter nach dem jeweiligen Standort.
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